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Millionen Menschen, die sich als isten Prote ant e1lhu
IMNa versu olche „‚eut fürKirche,Religiohsgemginsd13 od Sekte angehören

katholische Kirche e  CN, StOrt Inan keiner Weise die ökumenischen Bestrebungen. eden-
falls haben sıch die sroßen nichtkatholischen Religionsgemeinschaftendurch den Skumenischen
Gedanken 1ı ihrer Werbetätigkeit nıcht storen lassen. „Catholic Dıigest“ hat einNe Erhebung Veli-

anstaltet INITt dem Ergebnis, daß die katholische Kirche ı bezug auf Werbetätigkeit allen
Religionsgemeinschaften 1 en Vereinigten Staaten etzter Stelle steht.

Der katholische Laie kann (und soll) sıch nach Fr O’Briıen be1 der Werbung betätigen: In

den einzelnen Ptarreiıen werden regelmäßig (zweimal wöchentlich) Aussprache-Abende (inquıiıry
K classes) veranstaltet. Aufgabe des einzelnen 1STt C5S, Leute, dıe keiner Kirchengemeinschaft ANSC-

hören und keine Kirche besuchen, tür sSo. Aussprachen interessiereımul. Nichtkatholische
Freunde mitbringen den (in Amerika sehr häufigen) gesellschaftlichen Ptarr-Veranstaltungen.

Verbreiten nd regelmäßiges Austragen VO Diözesan- der Pfarrei-Werbeschriften. Besondere

Bedeutung haben hier gut veschriebene Konversions Geschichten VO denen einıge namhaft DEr
macht werden.

Selbstverständlich sind daneben ı wirksam die allgemeinen Werbemittel: Gutes Beispiel,
Freundlichkeit und Dienstbereitschaft Andersgläubigen gegenüber, LUr IM1% Zufriedenheit
Freude und Stolz reden VO  - unNnserem Glauben, VO  3 der Kırche und iıhren Einrichtungen, Fern-

stehende dem Priester zuführen.

Christenverfolgung Sudan

Die Republik Sudan besteht Aaus Z wWwEe1 ungleichen Häiältften der Norden ı1STE VO  - Arabern bewohnt
und ı1ST geschlossen muselmanisch, Süden wohnen hauptsächlich Negerstämme, die teils christ-

lıch, teils noch heidnisch sınd Dıie Zentralregierung 1 Khartum 1ı1ST ausschließlich arabisch-musel-
manısch. Ihr jel wWAar VO  } Anfang A die beiden Landeshäiälften „eCINCr Sprache, eli-

Z1011, Vaterland“ CIN1SCH. Minıister und andere hohe Beamte haben wiederholt erklärt,
die christliche Kultur, die der AÄgide des Imperialismus entstanden SCI, durch d1e
islamıs  e Kultur ersetZt werden.
el! 1957 wurden die 350 Missionsschulen „verstaatlicht“ den Missıonaren, die großen-R  Ar  S teıls das and verlassen mußsten, wurde ihr Eıgentum weggenOmMmMteCN. Aus den Schulen wurden

Koran-Schulen (Khalwas) gemacht, ı denen Lesen und Schreiben und islamische Religion gelehrt
werden. Alle Kinder, die 1Ne Khalwas besuchen, gelten VO'  - da als Muselmanen.

Dıiıe Zulassung den Regierungsschulen geschieht durch C1I Komiuitee, dem die Araber die

Mehrzahl bilden Darın siınd außer dem Hauptlehrer, dem Poliziısten, dem Dorfvorsteher uch
die arabischen Händler des Ortes. Jeder Bewerber muß Religion angeben. 1ıbt den Islam

«  X A WIFr: hne aufgenommen. Bekennt siıch als Christ, WITF'! auf jede Weiıse un-
s

zustiıimme: gesucht. Es wird VOo regelrechten Quälereien berichtet, VO Drohungender arabischen
Händler, die Christen boykottieren, VO'  m} Kindern, die schreien. protestiereNh, wenn dıe Eltern

S1e als muselmanis! eiNTragen lassen wollen.
Die Folge IST, daß die Neger Aaus den verschiedenen Stämmen, Christen und Heiden, mMAasseMN-

x  M
. haft über die Grenze wandern, hauptsächlich nach Süden 1ı1 die Republik Kongo. Man schätzt die

Zahl dieser Flüchtlinge ı den letzten rel Jahren autf 000 Im Januar1963 hat die Regierung
VO! Khartum 1Ne€e „Amnestıie“ erlassen für alle, die Sse1ITt Oktober 1962 das and verlassen hätten.An  ; M? Dıe Amnestie erstreckte sıch jedoch nıcht auf „andere Verbrechen“, die S1C twa begangen hätten.

Begreiflicherweise hat gut WI1e niemand dieser freundlichen Einladung 2iRückkehr Folge
geleistet.
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Edelt, schweigt S1e hat der Regierung 1ınKhartum Schulgebäude Zu  - Verfügung SC- 5  C
stellt, die gegenwartıg aufgestellt werden, und eitere versprochen. Damıt oll das Analpha-
betentum 1ı Süd-Sudan bekämpft werden. Natürlich wiırd die Regierung daraus wıeder Koran-
schulen machen. (Revnedu Clerge Africain, Sept. 1965, 495

ALEGRIA Hoffnung für Lateinamerika?
Wır können nıcht erwarten, dafß andere das tun, W as %ME selbst tun könnten! kannn Ma  $

auf der zahllosen Flugblätter lesen, die Namen VO Fe Alegrıa die Bevölkerung
Venezuelas Zzur Selbsthilfe aufrufen. „Unser Problem besteht nicht darin, nıchts besitzen, SON-

dern der Unfähigkeıit, besitzen. Dıie CINZ1ISEC Lösung 1ST, die Menschen erziehen und
bilden. Eın Volk hne Bildung kann sichnıcht entwickeln. Dıie Zukunft wiırd SC1IMH, W IC S16

sein soll, wenn alle Menschen C1MN Recht haben aut das, WwWAas se1in soll Arbeit, Unterkunft, Vra
WOTrLIUNg un: Bildung.“

Die Verhältnisse 1 Venezuela während der 50er re sınd für den übrigen mittel- und süd-
a1meriıkanıschen Kontinent typisch: große wirtschaftliche und soziale Kontraste zwiıschen » Arin
und reich“ Venezuela ;1ST der reichsten Länder der westlichen Welt und ugleich der
armsten. Mıt Bevölkerung VO  $ f Millionen hat 65 gewaltige Bodenschätze 72500 Millionen
Tonnen und 1000 Millionen Tonnen FEisenerz ber nNnur o der Bevölkerung erhalten
mehr als o des jäahrlichen Autkommens. Der Großteil der Bevölkerung lebt. i Armut: teil-

dem Ex1iıstenzminıiımum. Eınem jahrlichen Produktionszuwachs VO % steht eın

entsprechender Bevölkerungszuwachs VO o gegenüber. 0.9/ der Einwohner Venezuelas sınd
Junger als achtzehn Jahre; mehr als %o aller Arbeitsfähigen sind arbeitslos; 80 % en
lediglich den Ausbildungsstand Hiıilfsarbeiters. 09 der Bevölkerung sınd Analphabeten.
Die Privatschulen sınd 1Ur für die, die sıch eisten können, un! die öffentlichen Schulen siınd

B

unzurei  en oder unter kommunistischer Kontrolle. ImDurchschnitt erstreckt sich die bildungs-
mäaßıige Erziehung derKinder auft die ersten beiden Volksschulklassen 19 01010 Kınder leben 1ı
Verwahrlosung; davon allein 000 den Flendsvierteln VO:  -} Aaracas. Jugendkriminalität,
psychische und physische Labilität, kultureller Verfall, Hunger und Verzweiflung siınd das Re-
sultat dieser Situation.

Der Kommunismus wırd lange 110e ernste un drohende Gefahr für Venezuela SC1IN, bis dıe
soz1alen und wirtschaftlichen Probleme, die nen breiten Teil der Bevölkerung unmittelbar tret-
ten, gelöst SC1INHN werden. Es xibt keine Alternatıve: Staat und Gesellschaft IMNuUussen sich diesen Pro-
blemen stellen und die Zeıt drängt.
Es x1ibt Institutionen auf 1 Ebene, die sıch Erziehung, Gesundheit und sozialen

Wohlstand emühen. Zu ihnen gehört „Fe Alegria“ Glaube und Glück) e1NeE Gruppe aktıver
katholischer Laıen, dıe siıch sozialen Fortschritt und Bildung des lateinamerikanischen Proletariats
Zur Aufgabe gemacht haben „Fe Alegria“ versteht siıch selbst als „soziale Bewegung,die das
Problem der Wurzel angreifen will; nämlich ı den Städten, Dörtern und auf den Farmen,

die Menschen leben  D Darum bemührt sıch Fe Alegria“ Schulen gründen und leiten,
Lehrkräfte auszubilden, den Kindern Nahrung und Gesundheit garantıeren und durch die

Zielsetzung EMEINSAMCN Handelns C1N Gefühl gegENSELLLISEFK Verantwortung wecken. „re
Alegria“ 1ST. 1Ne Institution für soz1ıale Arbeit hne eigensüchtige Ziele; ıhre Gründung geht auf
den Universitätsprofessor Jose Ma Velaz 5 ] Mann genialer Pläne und kluger Organı-
satıon zurück, der ı 5e 1954 INı CINISECN SC1NCT Studenten und Studentinnen 1ı die Elends-
viertel VO Caracas e}  '  110$, den Menschen helten
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